
UCHBESPRECHUNGE 375

Überzeugungen, die überhaupt nıcht in den Blickwinkel der Vertasser geraten, nıcht ausgeschlos-
SCI1 werden. Und die Kirchenfürsten, deren Leben VO Glaubenseiter bestimmt WAar, deren Heılıg-
keıt die Kırche al teststellte Ww1e€e be1 den Kardıinälen Francısco Borja (1510—-1572) oder Carlo Bor-

(1538-1584), tehlen. Auch Wissenschaftler WwW1e€e die Kardinäle Cesare Aaron10 (1538—1607)
oder Roberto Bellarmin (1542-1 621, 1930 heiliıggesprochen) kommen nıcht VOTL. Von diesen kriti-
schen Anmerkungen bleibt unberührt, dass sıch 1ın diesem Band teıls ganz ausgezeichnete Bıogra-
phien, Ja 1mM Beıtrag VO:  - Volker Reinhardt ıne exzellente Analyse des Kırchenstaats 1in der
7zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts tinden.

Die Lektüre der Jagd nach dem Hut 1St zweıtelsftreı vergnüglich und spannend, doch
[11USS$S Geschichtsschreibung uch 1ın einem Ööheren Sınne wahr se1n. Das Kardıinalskollegium darf
nıcht auf reines Karrıerestreben reduziert werden. Der vorliegende Band 1jetert also ausgewählte
Kardinalsbiographien, teıls auf der Basıs eiıgener Quellenstudien, in der Regel 1n Kenntnıis der LHEeU-

Forschung, aber vermuittelt nıcht die ıntendierte Sammelbiographie des Kardinalskollegi-
U: FEın Essay Zu heutigen ıtalıeniıschen Hochadel, ıne Papstlıste un! eın Personenregister
runden das Buch ab Dıieter J. Wezß

THEODOR SCHLÜTER: Flug- un! Streitschriften ZUr »Kölner Retformation«. Die Publizistik
den Reformationsversuch des Kölner Erzbischots und Kurfürsten Hermann VO  e} Wied

(Buchwissenschattliche Beıträge Aaus dem deutschen Bucharchiv München, Bd f3) Wıes-
baden (Jtto arrassowıtz 2005 XV, 461 Kart 68,—.

Katholische Reform 1m Nıederstift unster. Die Akten der Generalvikare Johannes Hartmann
und DPertrus Nıcolartius über ihre Vısıtationen 1im Nıederstift unster 1n den Jahren 1613 bıs
1631/32 hg HEINRICH LACKMANN (Westfalia Sacra, Bd 14) Münster: Aschendortt 2005
437 Geb 58,—.

('’HRISTIAN PLATH: Konfessionskampf un! tremde Besatzung. Stadt und Hochstiftt Hıldesheim 1m
Zeıitalter der Gegenreformatıon un! des Dreißigjährigen Krıeges (C9. 1580—1660) (Reforma-
tionsgeschichtliche Studien und Texte, 47) unster: Aschendorft 2005 XIIL, 732

Stammtateln. Kart 89,—.

Die der besprechenden Arbeiten STtamm(t A4UsS$ der Feder VO  e} Theodor Schlüter, der
hezu vierz1g Jahre nach Erscheinen seiner be1 Hubert Jedin entstandenen Diıssertation ıne grund-
legend überarbeitete Darstellung der Publizistik den Kölner Reformationsversuch vorgelegt
hat Was der 7zwischenzeitlich pensioniıerte Lehrer und Schulleiter 1n mühevollen Recherchen
bıslang unbekannten Drucken ZutLage törderte, verdient öchste Anerkennung. Führte ın seiner
Dissertation bereits 144 Drucke auf, 1st die Zahl dank seınerIReisetätigkeit 1n Archiıve und
Bibliotheken des In- und Auslandes auf nunmehr 266 angestiegen, die samtliche 1m Herzstück des
vorliegenden Bandes, dem Katalogteıl ® 159—-355) nachgewiesen sınd. Die Anordnung der Schrift-
stücke erfolgt gemaiß Chronologıie; Kopfregest, Tıtel und Beschreibung dienen der bıbliographi-
schen Eindeutigkeit, der Exemplaraufweıs der eichten Wiederauffindbarkeit. Beigegeben sınd ter-
1Er Literaturangaben, die aktuell weıterführende Werke (mıt der alteren Lıteratur) benennen oder
solche, die längere Ziıtate oder Auszüge enthalten. Angesichts der eENOTIMECN Mühe, die auf diesen
Hauptteıl verwandt wurde, 1st dem Vertasser mehr als nachzusehen, dass 1m ersten 'Teıil seıiner
Arbeit S der Darstellung, sıch de facto damıit begnügt, die Schritten in den Verlauf des
Kölner Retormationsversuches einzuordnen, auf iıne Interpretation der einzelnen Schritten jedoch
(weıtgehend) verzichtet. Dıi1e diskursiıven Strategıen, derer sıch dıe Konfliktparteien 1n der MIt —
nehmender Erbitterung gyeführten Auseinandersetzung bedienten, werden infolgedessen nıcht
ogreifbar. Dafür allerdings hat Schlüter 1m drıtten Teil seiner Arbeıt S 357-—436) ıne Reihe zentra-
ler Texte ediert, zudem ine Reihe VO  - Spezialstudien vorgelegt, die nıcht 1Ur VO buchgeschicht-
liıchem Interesse sınd, sondern uch die Fxıstenz weıterer, bislang unbekannter Drucke wahr-
scheinlich machen.

Als ähnlich verdienstvoll Ww1€ Schlüters Bemühen die Publizistik des Kölner Reformations-
versuches 1st die Edition der Visitationsakten der Generalvikare Johannes Hartmann und Petrus
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Nicolartius Niederstift unster durch Heıinrich Lackmann einzuschätzen Basieren aut der
Bistumsarchiv unster verwahrten Sammelhandschrift Hs 28 werden die Versuche, die ka-

tholische Retorm Niederstift implementieren, eindringlicher Konkretion greifbar Als
entscheidende Zäsur der Kontessionspolitik der Wırttelsbacher 1ST der Regierungsantrıtt Ferdi-
nands VO: Bayern auszumachen der SC1INCIN Onkel Ernst 1612 auf den (Erz )Bischofsstühlen VO  b
Köln unster und Hıldesheim gefolgt Walr Bereıts SCINECT erstien Instruktion die egıierung
VO Münster Vo Julı 1612 1e1% keinen Zweıtel daran, alles unternehmen wollen damit
TC wahre alleinseliıgmachende Religion gebürlich wıiederumb beigebracht und resStauriırt
werden möchte« S Anders als Oberstitt Münster, Ferdinand landesherrliche und bi-
schöfliche Gewalt SC1IHNCT Persony verfügte kiırchenrechtlich ZU Bıstum (Isna-
brück gehörenden Nıederstift 1Ur über das 1US5 retormandı des Landesherrn, agıerte also aus
schwächeren Posıtion heraus zumal die Ditferenzen MItL Osnabrück der Verständigungs-
versuche MI1L dem dortigen Domkapıtel un! den zuständigen Archidiakonen nıcht ausgeraumt
werden konnten (Konterenz VO:  - Ödingberge, Aprıl die Patronatsrechte des Klosters (SOr-
VCY C1MN Retormhindernis darstellten und die überwiegend protestantischen weltlichen Stände des
tast geschlossen evangelischen Nıederstifts der Kontessionspolitik des Landesherrn MIi1tL Wıder-
ständıgkeıt begegneten Sowohl die der Aktenedition mehrtfach bezeugte persönliche nNnwesen-
heıt Ferdinands als uch die besondere Vollmacht sC1INeTr als »Commıissarıus Metropoliticanus«
wırkenden Generalvıkare Johannes Hartmann ehemaligen Germanıkers, und
SC1NCS Nachfolgers Petrus Nıcolartius ZCUSCH VO den rechtlich un! politisch
schwierigen Handlungsbedingungen, MmMit denen die Generalvıkare, tatkräftig VO:  - den
Jesuitenniederlassungen Meppen (1614) und Vechta 1615), vieltfach konftrontiert
Gleichwohl gelang dem außerordentlich aktıven Hartmann, der zwischen 1613 un! 1620 jJährlı-
che Vıisıtationsreisen unternahm, die lutherischen Geıistlichen un! Schulmeister tast vollständig AUus$
iıhren AÄAmtern verdrängen und damıt C111 VOITaNg1gCS Retformziel erwirklichen. Zugleich
sınd Bestrebungen verzeichnen, regulierend auf Bıldungsstandard un! Lebensstil der katholi1-
schen Welt- und Ordensgeistlichen einzuwiırken, die Vermögensverhältnisse der Pfarrgemeinden
LCUu ordnen und dıe Gemeinden selbst Mi1t dem Frömmigkeıitsideal des TIrıdentinums kon-
frontieren. Unter Nıcolartius dünnte die Visıtationstätigkeıt, bedingt durch den Verlaut des Drei-
Sigjährigen Krieges, merklich AaUuUs, schließlich 631/32 abzubrechen. Bıs 16358 sollte die Überle-
genheıit schwedischer Iruppen dem ruck geratenen Protestantısmus 2 neuerlichen
Überlegenheıt verhelfen. Insotern beschreibt die vorliegende Aktenedition die Geschichte
unvollendeten Reform, Reform, die TSLT Christoph Bernhard VO Galen wıeder aufge-
oriffen werden konnte

In welch hohem aße die Konfessionspolitik der Wittelsbacher durch den Verlauftf des Drei-
Bigjährigen Krıeges beeinträchtigt wurde, hatte sıch bereits der Quellenedition Lackmanns ent-
nehmen lassen Mıt Christian Plaths der Georg ugust UnıLhversıitat Göttingen entstandenen,
VO  — Hartmut Boockmann angeregten, dann VO  — Ernst Schubert betreuten Diıssertation werden die
Auswirkungen des Dreißigjährigen Krıeges systematisch den BlickS und ‚WaTlr
Hınblick autf die bislangn untersuchten geistlıchen Staaten des Alten Reiches Se1it 1566 also
ungewöhnlich früh stellten die bayerischen Wıttelsbacher die Hıldesheimer Bischöte C111 dynastı-
scher Erfolg, der erstier Lıinıe auf die yeopolitische Lage des Hochstifts zurückzuführen 1ST DDas
Hochstift bedurfte des Rückhalts der katholischen Führungsdynastie Reich siıch
die regionale Vormacht die durchweg lutherischen Fürsten der verschıiedenen welfischen Lıinıe,
behaupten können Dıie Handlungsoptionen, die den dezidiert katholischen Regenten des
Hochvstifts offenstanden C1 WIESCIH siıch allerdings als höchst begrenzt Der FEinfluss der Welfen, der
sıch Territoriıum auf dıe Klientel des zrößtenteils lutherischen Adels konnte konterka-

1116 effektive Konftessionspolıitik ebenso WIC die Stadt Hiıldesheim, die bereıts 1542 sıch der
Retformation zugewandt hatte und ihren kontessionellen Status WIC hre sehr weitgehende Auto-

zäh den Landesherrn verteidigen>un! die kontessionelle Zugehörigkeıt der
Bevölkerung, die dem die Welten verlorenen Großen Stift) nahezu vollständig,
ter der Herrschaft des Hiıldesheimer Bischofs verbliebenen kleinen Stitt weıtgehend der uenmn
Lehre anhıng Zudem War die herrschaftliche Präsenz Stift nıcht mehr gegeben, SEIT den Wıt-
telsbachern MItL Lüttich (1583), Köln (1584) und Münster (1585) e1ILAUS bedeutendere geistliche
Fürstentümer zugefallen De tacto Walt Hıldesheim seıtdem Aufßenposten innerhalb der
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bayerischen Wıiıttelsbacher« Van den Heuvel), deren Herrschaft 1mM Stitt auftf den (größtenteils
landfremden) Amtsmannern ruhte.

»Erfolge« der Gegenreformatıion diesen Auspizıen 1m Hochstift VOT dem
Kriegsausbruch kaum verzeichnen, ; ohl aber ine deutliche Zunahme der konfessionellen Po-
larısıerung, die der Verfasser in erster Linıe mıt dem Auftreten der Jesuiten begründet. In N:
Korrelatıon mıiıt dem Kriegsverlauf ergaben sıch dann für die kontessionellen Antagonisten letzt-
endlich 1n der jeweilıgen milıtärischen Überlegenheit gründende Chancen, die s1e mehr oder MIN-
der nachhaltig utfzen suchten: Begünstigt durch die militärische Überlegenheit der kaiserlich-
ligistischen Truppen un! Jegiıtımıert durch das Restitutionsedikt, suchte zunächst der Landesherr
die (zunst der Stunde NUutzZenN, die katholische Konfessionalisierung gewaltsam durchzuset-
ZEN, zunächst 1MmM Hochstiftsgebiet, dann, nach dem Fall der Stadt 163Z; auch in Hıldesheim. Als
Restitutionskommiuissar 1mM Auftrag des Landesherrn exponıerte sıch dabe!: ınsbesondere Franz
Wilhelm VO Wartenberg, der unehelıiche Sohn des Kurfürsten Ferdinand VO Bayern, zugleich
Bischot VO Osnabrück, Paderborn und Miınden. Mıt der militärischen ntervention der Schweden
in den Krieg kehrten sıch dıe Machtverhältnisse u VOIN 1n erstier Linıe die Welten un! die
Stadt Hildesheim profitierten. och bevor die Verhandlungen 1n Osnabrück un! unster 1648
erfolgreich abgeschlossen werden konnten, hatten sıch kaiserliche Deputierte, Kurköln und die
weltfischen Herzöge 1m Goslarer Frieden darauf verständıgt (Aprıl 1n Bezug auf Hıldesheim
ZU kontessionellen Status YJUO VO: Januar 1632 zurückzukehren.

Die kriegsbedingten Veränderungen detail nachzuzeichnen, 1st das zentrale Anlıegen des
Ersien Hauptteiles der Arbeiıt. IDIT: Chronologıe 1st dabe!1 leitendes Darstellungsprinzıp, wiırd ber
mehrtach durch thematisch ausgerichtete Kapıtel durchbrochen, wa den lutherischen Pfar-
TCIIN un:! der lutherischen Frömmigkeıt zwıschen Gegenreformatıion und Westftälischem Frieden,
der ausführlichen Würdigung VO Druckschritten als Miıttel der kontessionellen un polıtischen
Propaganda oder den Veränderungen in der Selbst- und Fremdwahrnehmung. Der Anspruch der
Arbeit geht Iso über ıne politikgeschichtliche Darstellung weıt hınaus, ıhr Anlıegen 1sSt CD,
Rückgriff auf das 1m Tübinger Sonderforschungsbereich »Kriegserfahrungen Krıeg un! Gesell-
schaft 1n der Neuzeı1t« entwickelte methodische Instrumentarıum einen Beıtrag ZUr Wahrneh-
INUNSS- und Erfahrungsgeschichte VO:  . Gegenreformation und Dreißigjährigem Krıeg leisten,
deren Rückwirkungen auf Denkmuster un: Verhaltensdispositionen VO  a Einzelpersonen und
Gruppen aufgezeigt werden sollen. Dabe! unterscheidet der Vertasser Erfahrungsräume, Erfah-
LUNSSSIUDPCN, Deutungsmuster un Bewältigungsstrategien. Zeichneten sıch die Erfahrungsräume
1in der eıt VOTLr dem Krıeg durch iıne relatıve Stabilität und Engräumigkeıt auUsS, die lediglich durch
das überregionale Kommunıkatıons- un! Interaktionsnetz der katholischen Kleriker durchbro-
chen wurde, brachte der Kriegsverlauf ıne bis dato unbekannte Kontrontatıiıon mıt dem Fremden
(Söldner, Migrationsbewegungen, Neuansıiedlungen etc.); 1n deren Gefolge nıcht 1U etablierte
Herrschaftsbeziehungen MNECUu strukturiert, sondern auch konfessionelle Wahrnehmungsmuster
(ZE nachhaltıg) veraändert un! konfessionelle Identitäten ausgeformt wurden. Als Erfahrungs-
STIuppCcnh kommen Obrigkeıiten, Adel, Hıldesheimer Bürgerschaft, Landbevölkerung und Soldaten
1n den Blıck, insbesondere jedoch die Geıistlichen beider Konfessionen als besonders exponierte
und infolgedessen uch VO  a den Kriegsereignissen stark betroffene ruppe Placth gelingt über-
zeugend zeıgen, w1e unterschiedlich Individuen und sozıale Gruppen die Kriegsereignisse
wahrnahmen un! bewältigen versuchten, LWa WE die katholischen Geistlichen den Dreißig-
jJährigen Krıeg 1n erster Linıe als Konfessionskrieg wahrnahmen, »1N dessen Mittelpunkt die Res-
tauratıon verlorener Rechtspositionen stand, während die lutherischen Ptarrer zunehmend Z

Buße aufriefen, den als alle Menschen umiassendes Strafgericht interpretierten Krıeg been-
den« (S 585) Der Krıeg wurde somıt von den Geistlichen beider Kontession unterschiedlich gC-
deutet, un! die Deutungsschemata als solche erwıesen sıch als wandelbar. Indem den Deutungen
konfessionsspezifische Bewältigungsstrategien angelagert wurden Prozessionen, Walltahrten un!
Heilıgenverehrungen auf katholischer Seıte, Bufßtage auf evangelıscher betörderten Deutung und
Bewältigung des Krıieges konfessionsspezifische Frömmigkeıtsformen un! damıt die Ausformung
konfessioneller Identitäten. Zu konstatıeren sınd freilich auch gegenläufige Prozesse, Entkontessi-
onalısierung als Folge VO  - Kriegserleben, oder dıie Ausformung VO Handlungsstrategien, die al-
lein das UÜberleben den Bedingungen des Krıeges bezweckten un! qUuer allen relig1Ös VeEeI-

mıttelten Handlungsimperatıven oder obrigkeitlichen Versuchen der Verhaltensregulierung lagen.
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Der systematısche Ausbau der Verwaltungsstrukturen nach 1648 und dıe ausgeweıtete Mandats-
politik siınd infolgedessen auch A4US dem Bestreben deuten, nıcht 1Ur die Kriegsfolgen be-
wältigen, sondern auch die Herrschaftsposition wıeder festigen. Der Herrschaftsanspruch des
rühmodernen Konfessionsstaates und konfessionelle Frömmigkeitskulturen verstärkten sıch
nunmehr gegenseılt1g. Norbert Haag

(CLAUDIA MARIA NEESEN: Gabriel Bucelin OSB (1599—-1 681) Leben und historiographisches Werk
(Stuttgarter historische Studien ZU!r Landes- un! Wirtschaftsgeschichte, 3) Ostftildern: Jan
Thorbecke 2003 470 art. 59,—.

Dıie Abte!1 Weıingarten stand ımmer wieder 1m Zentrum VO:  - Untersuchungen über das klösterliche,
kirchliche und politische Leben 1n der frühen Neuzeıt 1ın Oberschwaben. Häufig wurden hierzu
die umfangreichen un! breit gefächerten wissenschaftlichen Publikationen des Weıingartener
Mönchs Gabriel Bucelin herangezogen. IDiese Person stellt Neesen 1n ıhrer VO  - Franz Quarthal
betreuten Dıissertation 1ın den Mittelpunkt und untersucht seiınen Lebensweg un! das histor10gra-
phische Werk Bucelin, der VO jesuıtisch-benediktinischen Reformgeıist gepragt worden War,
entfaltete ıne breite Wiırkung, neben zahllosen hıstorıschen Arbeiten standen theologische und
monastısche Werke Daher beschränkte die Vertfasserin AUS gutem Grund ıhre Arbeıt auf seiıne
Biographie un:! die Analyse der histor1o0graphischen Werke Erstmals s1e den umfangrel-
chen Brietwechsel Bucelins AUs, der einen Einblick 1in seıne Methodik und se1ın Geschichts-
bild z1Dt.

Ausführlich zeichnet s$1e die einzelnen Lebensstationen nach (S 17-222) Besonderes Augen-
merk oilt dem Studıium der Jesuıtenuniversıtät Dillingen. Kurz nach seiner Protess wurde Bu-
celin 1mM Februar 1617 nach Dillingen geschickt und besuchte zunächst die oberste Klasse des
Gymnasıums. Er absolvierte den dreijährigen Kursus 1ın Philosophie und studierte dann Theologıe.
ach siebenjährigem Studium wurde Ende Maärz 1624 ohl N der hohen Studienkosten
nach Weıingarten zurückgerufen, ohne eınen akademischen rad erlangt haben Das atholı-
sche Reformzentrum hatte Bucelin lebenslang gepragt. ber Jahre hinweg pflegte persönliche
Beziehungen ein1gen Mitstudenten. Bedeutender Wal jedoch die Festigung se1nes Glaubens,
seiner Glaubenstreue und seıner Sıttenstrenge.

ach Weıingarten zurückgekehrt sammelte auf seınen AaUuUs ordensiınternen Gründen angeord-
Reisen immer wıeder Materialıen tür seıne hıstorischen Arbeiten. Als Novızenmelister 1n

Weıingarten (1625-1 631) vertasste umfangreiche Arbeiten über das Haus der Weltfen, das Klos-
ter Weıingarten un:! die Benediktinerklöster 1m Bıstum Konstanz. uch 1n den durch Flucht und
Bedrohung durch feindliche Truppen gekennzeichneten Kriegsjahren vertiefte Bucelin die wI1ssen-
schaftlichen Kontakte un! Briefwechsel und schloss hıistorische Arbeıten für den ruck ab De-
taılliert und kundiıg zeıgt Neesen das wissenschaftliche »Netzwerk« auf, das Bucelin auf seiınen
zahlreichen Reisen oder VO:  3 Weıingarten aus knüpfte, und das ıhm ermöglıchte, neben seinen
klösterlichen Aufträgen zahlreiche historische Arbeiten, teilweise auch Auftragswerke, abzu-
schließen. Den jeweıligen Lebensstationen ordnet S1e die abgeschlossenen Werke FEınen VO  -

Jul:i 1649 biıs November 1650 währenden Autenthalt 1n Venedig NutLZiIe Bucelin für seine hıistor1-
schen Studıien und rachte mehrere Werke ZU ruck. » Di1e ıtalıenische Stadt W ar dadurch eıne
wesentliche Statıiıon in seinem Leben veworden, durch welche se1n uhm als Gelehrter un! Hısto-
riograph weıteren Auftrieb erhielt« S 151) Nachdem ıh: der Weıingartner Abt Ende Juli 1651
ZU Prior VO St. Johann 1n Feldkirch eingesetzt hatte, hatte noch mehr eıt und ufße für se1-

historischen Forschungen. Weiterhin unternahm zahlreiche Reısen und erledigte Aufträge
für den Orden. Gesundheitlich geschwächt starb Bucelin, der MN seiner vielen Veröftentli-
chungen überaus angesehen W al und zahlreiche Kontakte MI1t berühmten Gelehrten und mıt Ade-
lıgen pflegte, 1mM Alter VO:  a} 8 1 Jahren 1n Weıingarten. Es aber uch schon Lebzeiten Buce-
lıns kritische Stimmen über se1ıne Publikationen aut geworden, die den Sammeleiter anerkannten,
dıe mangelnde Kritikfähigkeit un: dıe daraus fließende Unzuverlässigkeıit jedoch tadelten. Trotz
aller berechtigten Kritik WAar eıner der bedeutendsten Gelehrten des Jahrhunderts. Neesen 1st

gelungen, der vielen Hınweıse auf die Werke Bucelins und seıne wiıissenschafttlichen Kon-


